
Bilder des Protests: #mahsaamini (links) und «Für die Fehler der Revolution von 1979 – Frauen, Leben, Freiheit» (ganz rechts).

Ein Regime auf der 
Anklagebank
Weltweit sammeln Aktivisten Indizien, um Irans Regime-
angehörige eines Tages vor Gericht zu bringen. Fair, transpa-
rent, mit den Mitteln des Rechts. Denn nur eine saubere Ab-
rechnung mit der Diktatur kann einem neuen Iran den Weg 
ebnen. Serie «Islamische Republik versus Iran», Teil 3.
Von Solmaz Khorsand, 27.02.2023

Ein Schlussstrich hat etwas Befreiendes. Es ist die Einleitung für ein neues 
Kapitel im Leben. Im besten Fall für ein besseres. So gerne würden die Men-
schen im Iran das Kapitel Islamische Republik nach 44 Jahren abschlies-
sen. Doch wie lässt sich unter eine Diktatur, die Tausende Opfer gefordert 
hat, ein Schlussstrich ziehen? Wie kann ein totalitäres Regime so abge-
wickelt werden, dass der Weg in eine demokratische ZukunP führt?

Zwei Vositionen dominieren derzeit den iranischen Diskurs, beobachtet die 
Anwältin und Aktivistin Shadi Sadr. Die einen plädieren für eine Amnestie 
aller Versonen, die sich früher oder später der aktuellen Vrotestbewegung 
anschliessen und zum Sturz der Islamischen Republik beitragen. Es soll 
eine Art Anreiz sein, sich auf den letzten Metern doch noch zu entschlies-
sen, auf der richtigen Seite der Geschichte zu stehen, eine Garantie der spä-
teren Begnadigung unabhängig von der Vosition im Regime und der eige-
nen :ergangenheit.

Die anderen sinnen auf Rache und :ergeltung. Keine Gnade, nicht im 
Entferntesten. «Sie fordernj An !edem Baum muss ein Mullah hängenx», 
sagt Shadi Sadr. Den Impuls kann sie nachvollziehen, so wie viele irani-
sche MenschenrechtseNpertinnen, die um 2achsicht bitten, wenn derarti-
ge ENtremforderungen geäussert werden. Ein Regime, das über vier Jahr-
zehnte getötet, gefoltert und vergewaltigt hat, provoziere nun einmal solche 
Reaktionen. Dennochj Zu akzeptieren sei das nicht. Weil ein Startschuss für 
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einen neuen und demokratischen Iran nicht mit einem Blutbad beginne. 
Sondern mit Recht und Ordnung.

Daran arbeiten Menschen wie Shadi Sadr. Die Iranerin ist Mitbegründerin 
der in London ansässigen Organisation Justice for Iran, einer 2GO, die seit 
01H1 :erletzungen der Menschenrechte im Iran dokumentiert und die Tä-
ter identi5ziert, die sie begehen. Die so entstandene Datenbank soll eines 
Tages dazu dienen, all die Versonen vor Gericht zu bringen, die bislang nie 
zur :erantwortung gezogen wurden.

Seit dem Tod von Jina Mahsa Amini im September 0100 und den anschlies-
senden Vrotesten arbeitet Sadrs Organisation auf ’ochtouren. Bis zu sie-
ben Leute sichten und veri5zieren :ideos von Demonstrationen, Märschen 
und Zusammenstössen, die auf unterschiedlichen Vlattformen und Kanä-
len geteilt werden. H–U111 haben Sadr und ihr Team bereits gesammelt. «Es 
sind so viele, dass wir uns nur auf die :ideos konzentrieren können, auf de-
nen Gewaltszenen zu erkennen sind», sagt Sadr. Zudem haben sie eine Liste 
erstellt von fast 0–11 verdächtigen Versonen der mittleren und unteren Re-
gimeränge C von lokalen Regimemilizen bis hin zum Kommandanten der 
Landespolizei C, die involviert sein sollen in Menschenrechtsverletzungen. 
Knapp H11 von ihnen haben sie bereits als potenzielle Täter ausweisen kön-
nen.

Eines Tages soll diese Liste zum Einsatz kommen. In einem fairen und 
transparenten :erfahren nach internationalen Standards. Es wird nicht 
mehr lange auf sich warten lassen, davon ist Sadr überzeugt. Zwei Jahre 
wird die aktuelle Vrotestbewegung, die sie als Jina revolution bezeichnet, 
noch brauchen, bis sie das Regime stürzt, so prophezeit die Anwältin. Zwei 
Jahre, bis Irans Machthaber, ihre ’elfer und ’elfershelfer auf der Anklage-
bank landen werden.

ynd auch die internationale 8ommunit; gibt ’o9nung, dass dieser Tag 
nicht mehr fern liegt. Im 2ovember 0100 hat die yno beschlossen, eine ei-
gene Kommission ins Leben zu rufen, die untersucht, inwiefern die ira-
nische Führung aktuell Menschenrechte der Vrotestierenden verletzt. Hq-
 Versonen gehören dieser «Fact dngin»b-Mission an, die bis März 0104 
ihre Ergebnisse präsentieren soll. Das ist ein Meilenstein für iranische 
Menschenrechtsorganisationenj Zum ersten Mal in 44 Jahren seit der 
Gründung der Islamischen Republik hat sich die yno zu einem derartigen 
Schritt entschlossen.

Für Mahmood Amir;-Moghaddam ist es eine späte Genugtuung. Der nor-
wegisch-iranische 2eurowissenschaPler ist Direktor der Osloer Iran ’u-
man Rights, einer der führenden 2GOs weltweit, die sich mit dem Iran be-
schäPigen. Er hält den Beschluss für historischj «Zum ersten Mal geht die 
yno einen Schritt weiter.» Es sei ein starkes Signal an die iranische Bevöl-
kerung, aber auch an die Machthaberj «Irgendwann werdet ihr für das, was 
ihr tut, zur RechenschaP gezogen», sagt er. «:erbrechen gegen die Mensch-
lichkeit ver!ähren nicht6 selbst wenn ihr Ü– Jahre alt seid und im Rollstuhl 
sitzt, könnt ihr noch zur :erantwortung gezogen werden.»

Immer wieder hat seine Organisation für eine derartige yntersuchungs-
kommission lobb;iert. Zuletzt 01HÜ. Damals hatte Irans Regime im 2o-
vember die Benzinpreise erhöht, was Tausende landesweit auf die Stras-
sen trieb. Die Machthaber reagierten mit brutaler Gewalt. Binnen weniger 
Tage sollen H–11 Demonstrierende getötet worden sein. Wie viele es tat-
sächlich waren, konnte bislang nicht festgestellt werden. Der «blutige 2o-
vember» von 01HÜ wurde zu einem weiteren Schlüsseldatum in der 8hrono-
logie der nicht aufgearbeiteten iranischen Traumata. Damals beliess es die 
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WeltgemeinschaP bei den üblichen :erurteilungsKoskeln gegenüber dem 
Regime, ohne konkrete KonseLuenzen.

«Wir hätten euch alle hinrichten sollen»
Daher gri9en die Angehörigen der Opfer zur Selbsthilfe. Sie verlangten ei-
nen Vrozess. ynd die drei Menschenrechtsorganisationen Justice for Iran, 
Iran ’uman Rights und Together Against the Death Venalt; setzten diesen 
Wunsch in die Tat um. Im 2ovember 010H, zwei Jahre nach den Ausschrei-
tungen im asan C dem achten Monat des iranischen Kalenders, der dem 
Zeitraum vom 03. Oktober bis zum 0H. 2ovember entspricht C initiierten sie 
das Aban-Tribunal.

Es handelt sich dabei um ein informelles, von staatlichen Instanzen un-
abhängiges :olksgericht, in Anlehnung an die berühmten Russell-Tribu-
nalej Benannt nach dem Literaturnobelpreisträger und Initiator Bertrand 
Russell, sollte ein unabhängiges Tribunal HÜMM yS-Kriegsverbrechen im 
:ietnamkrieg untersuchen und dokumentieren. Es war ein Tribunal ohne 
rechtliche Befugnisse, das aber trotzdem die Möglichkeit bot, Beweise zu 
sammeln, Zeuginnen zu befragen, Opfer zu Wort kommen zu lassen C und 
damit das Fundament für eine spätere Strafverfolgung zu legen.

Auch das Aban-Tribunal verfolgte das Ziel, mit seinen Ergebnissen die 
Grundlage für einen echten Vrozess vor einem internationalen Gerichts-
hof zu scha9en. Acht Tage lang befragten sechs internationale Anwältin-
nen –– Zeuginnen in London oder online dazu, was im 2ovember 01HÜ 
im Iran passiert war, mit welchen Mitteln die Islamische Republik ihre ei-
genen Bürgerinnen getötet, inhaPiert und eingeschüchtert hatte. Regime-
angehörige lehnten eine Teilnahme ab. Am Ende kam das Tribunal zum 
Schluss, dass es sich bei der 2iederschlagung der Vroteste 01HÜ um :erbre-
chen gegen die Menschlichkeit gehandelt hatte. H3 ’auptverantwortliche 
wurden identi5ziert, darunter der heute amtierende Vräsident Ebrahim 
Raisi und Revolutionsführer Ali Khamenei.

Machtpositionen: Präsident Ebrahim Raisi, Revolutionsführer Ayatollah Ali Khamenei und der 
irakische Schiitenführer Muqtada al-Sadr (von links, eine Aufnahme aus dem September 2019). 
Khamenei.Ir/AFP

Es ist nicht das erste Mal, dass sich Iraner selbst auf diese Weise um 
eine Aufarbeitung ihrer !üngeren Geschichte bemühen. Bereits 01H0 fand 
im niederländischen Den ’aag das Iran-Tribunal statt, das sich mit den 
Massenhinrichtungen von HÜqq beschäPigte. Damals hatte Revolutions-
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führer A;atollah Khomeini die Order gegeben, inhaPierte Oppositionelle 
so schnell wie möglich zu eNekutieren. Ein vierköp5ges Todeskomitee, dem 
auch der aktuelle Vräsident Raisi als !unger :izegeneralstaatsanwalt ange-
hörte, kümmerte sich um die Abwicklung.

Mindestens –111 Menschen sollen damals hingerichtet worden sein, 
schätzen internationale Organisationen. ’eute noch suchen die Familien 
nach den Massengräbern, in denen ihre Angehörigen verscharrt wurden. 
Zur RechenschaP gezogen für die Morde wurde niemand.

Bis zum H1. August 010H.

Es war ein grosser Tag für iranische Regimegegnerinnenj Zum ersten Mal 
wurde einem :ertreter der Islamischen Republik für :erbrechen in sei-
ner ’eimat im Ausland der Vrozess gemacht. ’amid 2ouri, ein ehema-
liger Justizbeamter, kam in Stockholm für seine Rolle bei den Massen-
hinrichtungen von HÜqq vor Gericht. 2eun Monate dauerte das :erfahren, 
in dem die schwedische StaatsanwaltschaP 2ouri «grobe :erletzung des 
:ölkerrechts» und «vorsätzlichen Mord» vorwarf. Möglich wurde das unter 
dem «Weltrechtsprinzip», das es Staaten erlaubt, schwere :erbrechen wie 
Genozid und Folter im eigenen Land zu verfolgen, auch wenn sie im Aus-
land verübt worden sind.

Ins Rollen gebracht hatten den Vrozess iranische Aktivisten, welche die 
schwedischen Behörden 01HÜ von 2ouris Einreise nach Stockholm in 
Kenntnis gesetzt und über seine :erstrickung in die Massenhinrichtungen 
aufgeklärt hatten. Laut Zeugenaussagen soll 2ouri am Tag nach dem Ende 
der ENekutionen HÜqq in die Zellen gekommen sein und gesagt habenj «Mö-
ge Gott uns vergeben, dass wir Khomeinis Befehl nicht haben umsetzen 
können. Wir hätten euch alle hinrichten sollen.» 2ouri wurde im Juli 0100 
in Stockholm zu lebenslanger ’aP verurteilt. Derzeit ist der Fall des MH-Jäh-
rigen in Berufung.

Bringschuld der demokratischen Welt
Der Vrozess gegen 2ouri ist richtungsweisend auf vielen Ebenen. Einer-
seits motiviert er iranische Aktivistinnen weltweit, nach weiteren 2ouris 
Ausschau zu halten und sie vor Gericht zu bringen. Andererseits bringt er 
demokratische Staaten in eine Bringschuld. Wieso nicht weiteren Regime-
vertretern den Vrozess machen, wenn es in Schweden gelungen ist? ynd 
wenn es möglich ist, einen kleinen Beamten wie 2ouri zu verurteilen, was 
liesse sich dann bei den grossen Fischen erreichen, den wahren :erant-
wortlichen der Massenhinrichtungen wie etwa Vräsident Ebrahim Raisi?

REPUBLIK 4 / 7

https://www.theguardian.com/world/2021/aug/10/war-crimes-trial-iran-hamid-noury-begins-in-sweden
https://www.nzz.ch/international/iran-gefaengnis-massaker-von-1988-kommen-in-stockholm-vor-gericht-ld.1639956
https://www.nzz.ch/international/iran-erstmals-urteil-wegen-massaker-an-politischen-gefangenen-ld.1693798


«Es wird in ZukunP sehr schwierig sein für schwedische Volitiker, neben 
Raisi zu stehen und ihm die ’and zu schütteln», sagt Menschenrechts-
eNperte Mahmood Amir;-Moghaddam. «Man weissj Er wird eines Tages 
von einem internationalen Gericht oder einem schwedischen Gericht für 
diese :erbrechen verurteilt werden können.»

2ouris Fall hat Irans Machthaber beunruhigt. Zum ersten Mal wurde einer 
der ihren verurteilt. ynd das im Ausland. Das Signal ist klarj Was 2ouri pas-
siert ist, kann eines Tages auch anderen Regimeanhängern passieren.

«Es hatte de5nitiv eine abschreckende Wirkung», sagt Anwältin Shadi Sadr. 
«Sobald Regimevertreter, die in der :ergangenheit :erbrechen begangen 
haben, einen Fuss ins Ausland setzen, riskieren sie eine Strafverfolgung.» 
Sie erinnert sich, wie das Regime in den ersten Monaten das :erfahren 
ignorierte und dann begann, ihn ö9entlich als Schauprozess zu diskredi-
tieren. «Die Islamische Republik tut immer so, als würde sie ihr Ruf auf der 
Weltbühne nicht interessieren, aber in Wahrheit sorgt sie sich sehr wohl 
darum», sagt sie.

Diese Sorge war Sadrs einzige 8hance, als Anwältin ihre Klientinnen erfolg-
reich zu verteidigen. Bis zu ihrer Flucht nach England im Jahr 01H1 zähl-
te sie zu den bekanntesten Menschenrechtsanwältinnen des Iran. Sie war 
berühmt dafür, Frauen zu vertreten, die zum Tode verurteilt worden waren 
wegen ausserehelicher A9ären oder der Ermordung ihrer Vartner, die sie 
bedroht hatten. Sieben Frauen hat sie vor der Todesstrafe durch Steinigung 
oder den Strang bewahrt. 

«Ich konnte alle meine Mandantinnen retten», erzählt sie, «alle bis auf 
eine.» Re;haneh Jabbari wurde 01H4 durch den Strang hingerichtet. Sie hat-
te einen Angreifer getötet, der sie hatte vergewaltigen wollen. Sadr konnte 
sie nicht mehr verteidigen, da sie !ust einen Tag vor :erhandlungsbeginn 
selbst festgenommen worden war wegen der Teilnahme an einer Demon-
stration C ein Berufsrisiko im Iran. Als Anwältin in einem Land zu arbeiten, 
das Menschenrechte mit Füssen tritt, habe etwas KaNaeskes. 

Reyhaneh Jabbari hatte sich gegen ihren Vergewaltiger verteidigt und ihn dabei mit einem 
Messer getötet. 2009 wurde sie wegen Mord zum Tode verurteilt, 2014 wurde sie hingerichtet. 
Goalara Sajadieh/dpa

OP musste Sadr bei der :erteidigung ihrer Klientinnen «barbarische und 
absurde Regeln» heranziehen, um die eine 2ische zu 5nden, die sie vor der 
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Todesstrafe retten konnte. Sie erinnert sich, wie sie einmal den Richter, 
einen Geistlichen, mit einem Imam verglich, der eine Ehebrecherin nicht 
steinigen liess, die einen kleinen Sohn hatte C als Akt der Barmherzigkeit. 
Die :erteidigung funktionierte, der Richter liess sich mit dem schmeichel-
haPen :ergleich überzeugen. Die Frau wurde nicht eNekutiert.

Wie Täter und Opfer versöhnen?
Werden derartige Anekdoten bald endgültig der :ergangenheit angehören? 
Werden aus den Ge!agten bald die Jäger? Wird es gelingen, ein ganzes Re-
gime auf die Anklagebank zu bringen?

«2ein, es ist unmöglich, !eden vor Gericht zu bringen», sagt Shadi Sadr. 44-
 Jahre Islamische Republik können nicht auf Vunkt und Komma !uristisch 
abgewickelt werden. Es würde Jahrzehnte dauern, meterhohe Aktenber-
ge generieren, unzählige Vrozessstunden, etliche Richterinnen, Anwälte, 
Ressourcen beanspruchen, die kein Gericht der Welt in diesem Ausmass 
zur :erfügung stellen könnte. Irans Bevölkerung müsse sich auf eine ab-
gespeckte :ersion der Strafverfolgung von Regimeangehörigen einstellen, 
sagt Sadr. Jahrelang hat sie am Beispiel anderer Länder studiert, wie Gesell-
schaPen den Obergang von Diktatur zu Demokratie bewerkstelligt haben. 
In der Fachsprache heisst dasj tranjitional �ujtice.

Für MenschenrechtseNperten wie Mahmood Amir;-Moghaddam von Iran 
’uman Rights ist diese Vhase essenziell für die ZukunP eines Landes. «Was 
in diesem Obergang passiert, ist der Indikator dafür, in welche Richtung 
sich der Iran entwickeln wird», sagt er. Daherj Je zivilisierter und demokra-
tischer der Obergang ist, umso grösser wird die 8hance für einen Iran, der 
eines Tages tatsächlich eine Demokratie ist.

Ein Rezept, wie so ein demokratischer Obergang aussehen könnte, gebe 
es zwar nicht, sagt Shadi Sadr, doch die Iranerinnen könnten aus der Er-
fahrung anderer Länder lernen. Etwa !ener Südafrikas nach dem Fall des 
Apartheidregimes HÜÜ4. Damals wurde eine «Wahrheits- und :ersöhnungs-
kommission» beschlossen, in der Täter und Opfer angehört wurden. Den 
Angeklagten wurde Amnestie zugesagt, sofern sie ihre Taten vollständig ge-
standen, den Opfern 5nanzielle ynterstützung.

Für Sadr wäre das auch für die Menschen im Iran ein gangbarer Weg, vor-
ausgesetzt, die Opfer würden derartige Kommissionen akzeptieren und die 
Täter bäten um Gnadej «Amnestie gibt es nicht umsonst. 2atürlich wür-
den diese Kommissionen nicht die Strafverfolgung der!enigen ausschlies-
sen, die involviert waren in :erbrechen gegen die Menschlichkeit», präzi-
siert Sadr. Doch eine Kombination aus Strafverfolgung und :ersöhnungs-
kommissionen hält sie auch im Fall des Iran für eine Möglichkeit.

Es ist eine Entscheidung, die nach dem Regimesturz letztlich bei der irani-
schen Bevölkerung liegen wird. Dass es in dieser fragilen Obergangsphase 
zu KonKikten kommen wird, davon geht Sadr aus. Doch sie sagt, diese 
müssten ausgehalten werden, wenn aus der ytopie eines demokratischen 
Iran tatsächlich Wirklichkeit werden solle.

Sadr hat ’o9nung in ihre Landsleute. Erst vor ein paar Wochen hat sie mit 
einem !ungen Mann telefoniert, dessen Bruder bei der 2iederschlagung der 
aktuellen Vroteste getötet worden war. Es war in einer kleinen Stadt im 2or-
den des Landes, so klein, dass !eder !eden kennt. Opfer und Täter ebenso. 
Im Gespräch mit Sadr sagt der Mann, wie leicht es für ihn und seine Freun-
de wäre, den Mörder seines Bruders vor seiner ’austür abzufangen, ihn zu 
entführen und zu töten. «Wissen Sie, Frau Sadr, wir könnten das ganz ein-
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fach erledigen», sagte er. «Aber ich will das nicht. Ich will ihn vor Gericht 
sehen, wo er vor allen gestehen muss, was er meinem Bruder angetan hat.»
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